Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


ensere geehrten Abonnenten werden 
a beten, ihre 
1 Anziger Dampfboot“ für das 
2% Quartal 1859 rechtzeitig erneuern 
. wollen. 
in nächsten Kgl. Postämtern, Hiesige 
er Expedition (Portechaisengasse 5). 


Ar Feier des hundertjährigen Geburtstages 
Schillers. 
l In gewöhnlichen Leben ſcheint nichts entbehr⸗ 
der Poe ſein als ein Dichter und doch iſt der Hauch 
dend defie der menſchlichen Geſellſchaft fo noth⸗ 
foy 3 Luft zum Athmen. Woher aber 
le Ba an dee and 
dfen an ſch g eines großen Geiſte en u 
dag, * Menſchen, die ſelbſt die Poeſie unendlich 
die ben, ſind der Meinung, daß ſie wachſe wie 
e — — 5 * und 19 
in edoch nicht fo. er eigentlichſte und 
Dette Quell der Poeſie iſt eine tiefe Herzenswunde. 
en ae. u. wahre Dich ter * in ſeinem inner⸗ 
fin 0 emüth behaftet mit dem Leiden, welches wie 
anges Aechzen und Stöhnen durch die Schö⸗ 
Fung geht; aber aus dem dunklen Grunde ſeiner 
eiden, ſeiner Schmerzen und Seelenkämpfe erheben 
die Lichtgeſtalten, die wie Engel des Troſtes 
® fein, der Verföhnung und Gnade durch 
dunkle und kalte Leben ſchreiten. 
n man das Leben und Weben, die tiefen 
an himmliſchen Freuden eines Dichters 
1 60 ernen, ſo blicke man auf Schiller und folge 
em Auge des Geiſtes ſeinem Lebensgange von 
e zur Bahre und leſe auch das wun. 
Viog ſchöne Gedicht: „Epilog zu Schiller 's 
Venice „mit welchem Goethe fein Andenken ver. 
di — und verewigt hat. Denn nie hat ſich ein 
uber ug are — — über einen andern 
, oethe über ller. 
dude as Gleiche kann nur vom Gleichen erkannt 
den 8 und darum iſt es auch nur der Dichter, der 
Bene; ichter recht zu durchſchauen und das innerfte 
dhe niß feines Weſens zu enträthſeln vermag. 
ung 0 hat in feinem Epilog zu Schillers Glocke 
Aden Beiſpiel gegeben, wie wir den volksthüm⸗ 
ga der deutſchen Nation verehren, lieben 
ollen. 
er große und ſchöne Tag naht heran, an 
elt u. Schiller vor hundert Jahren das Licht der 
ie, blichte, Es wird ein Tag allgemeiner Be 
N de ng und Freude fein; Jeder, der Theil hat 
in fin geiftigen Leben der Gegenwart, wird ihn 
died dem tiefſten Herzensgrunde feiern, und es 
1 1 in Oſten und Weſten, in Norden und 
des theuren Vaterlandes zeigen, daß die 
Aen. Nation, wie zerklüftet fie auch dußerlich 
Sg anerlich durch geiſtige Bande feft vereinigt 
aut melee großer und edler Geiſt webt und 
das och unter uns wie ein Bote des Himmels, 
Jerſtreute ſammelt, das Zerklüftete beſeitigt 
Vieles, was ' ſich in unſerem Denken und 
Hohe ht und im Widerſtreit begriffen iſt, durch 
fühle it des Gedankens und die Reinheit des 
in ‚Que Eintracht wandelt. Hat die deutſcht 
Hungen 19 055 in ihrem Lieblingsdichter einen 
‚ hie darf die Frage bejahen, und darum iſt 
9, daß de R 1 i 
t r hundertjährige Geburtstag Schillers 


Donnerſtag, den 29. September. * 


Bestellungen auf das. 


Auswärtige abonniren bei, 


ſentation feitens des Kapitels, fondern durch direkte 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


wie ein Volksfeſt gefeiert werde, daß nicht etwa 
dieſe Geſellſchaft und jene Körperſchaft die feltene 
Feier mit einer gewiſſen Ausſchließlichkeit bedenke. 
Schiller gehört dem ganzen Volke an. Will man 
ſeinen großen Ehrentag ſeiner würdig und in ſeinem 
Geiſte begehen, ſo richte man eine Feſtordnung ein, 
welche mit einer Betheiligung aller Stände verknüpft 
iſt und die Keinen ausſchließt, der heilige Liebe und 
Verehrung für den Genius in feiner Bruſt trägt. 

Es darf wohl nicht noch näher erklärt werden, 
daß wir mit dem Worte Volksfeſt keinesweges den 
wilden Taumel der großen Maſſen bezeichnen, der 
unter dieſer Benennung alles Gefühl für Sitte und 
Anſtand beleidigt. Wie vertrüge ſich die rohe 
Sinnlichkeit mit der geiſtigen Hoheit und Würde 
des Tages! — Das Leben des großen Dichters, 
von fo vielen heißen Kämpfen durchwühlt und großen 
Schmerzen begleitet: es erinnert uns mehr als irgend 
etwas Anderes an den gewaltigen Ernſt des Lebens 
Wenn wir alſo ſagen: der hundertjährige Geburts⸗ 
tag Schiller's möge als Volksfeſt gefeiert werden, 
fo iſt unſere Meinung einzig und allein die: Jeder⸗ 
mann aus dem Volke möge an dem bevorſtehenden 
Schillertage in einem großen würdigen Verein 
Gelegenheit finden, ſeiner Liebe und Verehrung für 
den Dichtergenius Ausdruck zu verleihen, um ſich 
ſelber ſagen zu können, wie feſt ſein Daſein in 
einem höheren Ganzen begründet iſt. 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 28. Sept. Se. Excellenz der Staats- 
und Finanz Minifter Freiherr von Patow iſt von 
Conitz hier angekommen. 

— Das Staatsminiſterium iſt, wie die „N. Pr. 
8.“ meldet, unter Anderm auch mit den Vorbera⸗ 
thungen wegen Modifikation der Wuchergeſetze 
beſchäftigt. 

— Die „N. Pr. Zig.“ glaubt nicht, daß die 
Kammern ſchon im November zufammentreten wer⸗ 
den; der diesmal beſon ders ſchwierigen Zuſammen . 
ſtellung des Budgets wegen dürfte der Beginn der 
Seſſion erſt im Januar erfolgen. u 

— Die Einführung des Staatsminiſters a. D. 
v. Weſtphalen in das Domkapitel zu Brandenburg 
wird, wie die „N. Pr. 3,” hört, in dieſen Tagen 
durch den Dechanten des Kapitels, Staats miniſter 
a. D. Grafen v. Arnim Boytzenburg, ſtattfinden. 
Das genannte Blatt bemerkt bei dieſer Gelegenheit, 
daß dieſe Berufung in das Kapitel nicht, wie meh⸗ 
rere Blätter irrihümlich angegeben haben, auf Prä- 


Prolog; am zweiten Abend (dem Geburtstage des 
Dichters): Wallenſtein's Lager und das Lied von 
der Glocke, dazu jener Epilog Göthe's, der zuerſt 
im Todes jahre Schiller's am 10. Aug., in Weimar 
geſprochen, und dann zehn Jahre ſpäter, am 
10. Mai 1815 wiederholt und erneuert worden. 
An dieſen Epilog ſoll ſich ein feſtlicher Akt von 
Seiten des Geſammtperſonals der Königlichen Schau 
ſpiele anſchließen. Am dritten Abend folgt die 
Aufführung des Wilhelm Tell, des letzten Drama's 
Schiller's. 

— Eine nicht unerhebliche Mehreinnahme iſt, 
amtlicher Quelle zufolge, der Berliner Kommune aus 
dem Geſetz vom 17. Mai 1856 wegen Einführung des 
neuen Landesgewichts vom 1. Juli 1858 ab, erwachſen. 
Dieſes Geſetz beſtimmt im §. 8, daß vom Centner 
„Neugewicht“ derſelbe Steuerbetrag, wie bisber vom 
Centner „Altgewicht“ erhoben werden ſoll, obgleich 
das erſtere Gewicht etwa um ½0 Theil leichter iſt, 
als das letztere. Nach der bis jetzt amtlich auf⸗ 
geſtellten Ueberſicht der auf dieſem Wege der 
Berliner Kommune an Mahl, Schlacht und 
Braumalz⸗Steuer entſtandenen Mehreinnahmen läßt 
ſich für die Folge ein durchſchnittlicher Mehrertrag 
von 21,000 Thlr. pr. Jahr annehmen. 

— Wiewohl zu dem im künftigen Jahre flatt- 
findenden 50jäbrigen Jubildum der hieſigen Univer- 
ſität bis jetzt noch kein beſtimmtes Programm ent⸗ 
worfen iſt, ſo haben doch von Seiten des Senats 
bereits mehrere Berathungen über die Feierlichkeit 
ſtattgefunden. Als die Tage der Feierlichkeit find 
der 15., 16. und 17. Okt. 1860 feſtgeſetzt. Prof. 
Köpke iſt mit einer Geſchichte der Univerfität beauf- 
tragt, an welche ſich ein Ueberblick über die mit der 
Univerfität in Verbindung ſtehenden Inſtitute an⸗ 
ſchließen wird. An die auswärtigen Univerſitäten 
werden Einladungen ergehen. 

— Auf Hoͤchſten Befehl iſt in den Statuten der 
königlich preutziſchen Preismärſche die Aenderung 
getroffen, daß zur Konkurrenz von Marſch-Kompo⸗ 
ſitionen auch ſolche Preußen zugelaſſen werden, 
welche nicht, wie die früheren Statuten beſtimmten, 
im aktiven Dienſte der preußiſchen Armee ſtehen. 
Es witd dadurch eine größere Betheiligung von 
Komponiſten ermöglicht; die franfirte Einſendung 
muß an den königlichen Hof-Muſikbaͤndler Bock in 
Partitur, ausgeſchriebenen Stimmen und mit einem 
den Namen des Komponiſten enthaltenden verſiegelten 
Motto bis Ende dieſes Jahres geſchehen. Die Sta- 
tuten ſind auf Verlangen durch denſelben gratis zu 
haben. 
Stettin, 27. Sept. Am 19. Sept. farb 
zu Köslin, 76 Jahre alt, der Bürgermeiſter und 
Geheime Regierungstach A. Ernſt Braun, der in 
weiten Kreiſen dadurch bekannt geworden iſt, daß 
er als Abgeordneter zum deutſchen Reichstage in 
Frankfurt a. M. im Juli 1848 zuerſt den Antrag 
ſtellte, Preußen an die Spitze Deutſchlands zu fielen. 

Elberfeld, 28. Sept. Der Polizeidirektor 

Hirſch hat fo eben folgende Bekanntmachung er⸗ 
laſſen: „In Erwägung, daß viele von den grade in 
den letzten Tagen zur Anzeige gekommenen Erkran⸗ 
kungen an der Cholera erweislich durch den Genuß 
von Pflaumen und Gurken veranlaßt worden ſind, 
wird hiermit beſchloſſen, den öffentlichen Verkauf 
dieſer beiden höchſt ſchadlichen Genußmittel, ſowohl 
auf dem Markte ols in den ſonſtigen Verkaufs⸗ 
ſtellen, bis auf Weiteres hiermit zu verbieten. 

Leipzig, 25. Sept. Am heutigen Abend hat 
eine ſchaudervolle That die Bewohner unſeter Stadt 
in Schrecken und Entrüſtung verſezt. In der achten 


Allerhöchſte Ernennung erfolgt iſt. Das Domſtift] 
zu Brandenburg iſt ſchon im Jahre 1598 durch 
den Kurfürſten Joachim Friedrich eingezogen wor. 
den; die Biſchofs würde war ſeltdem mit der Kur 
Brandenburg vereinigt, das Domkapitel aber beibe⸗ 
halten. Das Domſlift iſt durch die Verordnung 
vom 12. Okt. 1854 zur Präſentation eines Mir 
gliedes für das Herrenhaus (wie ſchon früher zur 
Herren-Kurie des vereinigten Landtags) berechtigt, 
auch hat daſſelbe einen Vertreter auf dem Propin. 
3ial-Landtage und auf dem Kommunal- Landtage. 
Die Domherrnſtellen find mit einer Praͤbende in 
Höhe von etwa 1500 bis 3000 Thaler, nicht, 
wie ein auswärtiges Blatt meldet, bis 5000 Thlr. 
verknüpft. 

Zn der im November bevorſtehenden Feier 
des hundertſten Geburtstages Schillers ſollen im 
Königlichen Theater drei Abende nach einander 
Schillerſche Dichtungen dargeſtellt werden. Am 
erſten Abend die Räuber, eingeleitet durch einen 


— 


Stunde wurde des Inhaber des am Königsplatze 
gelegenen „Cafe Royal“, Namens Krüger, in einem 
Lokale feines Etabliſſements von feinem ca. 19 Jahre 
alten Stiefſohn Cl. durch zwei Schüſſe getödtet. 
Als der Mörder, der ſich nach feiner verruchten 
That eingeſchloſſen hatte, durch die berbeieilenden 
Polizeibeamten arretirt wurde, fand man bei ihm 
drei Terzerole, ein doppelläufiges und zwei einläu 
ſige, vor, von denen das eine noch geladen war. 
Als Motiv dieſer Unthat wird, wie das „Dr. J.“ 
berichtet, eine ſchon ſeit längerer Zeit beſtandene 
Spannung angegeben, in welcher der Mörder, der 
übrigens ſchon früher durch ſein Verhalten ſeine 
leibliche Mutter in Bekümmerniß verſetzte, mit ſei⸗ 
nem Stiefvater gelebt hat. l 

Aus Mecklenburg, 25. Sept. Dem Nitte 
meiſter Julius von Wickede iſt am 15. d. M. von 
Bürgermeifter und Rath der Stadt Gnoyen „in 
Anerkennung der von demſelben als großherzoglicher 
Commiſſarius für die Medizinal Polizei während 
der dortigen Cholera Epidemie bewieſenen Thätigkeit, 
Menſchenfreundlichkeit und Selbſtaufopferung“ das 
Ehrenbürgerrecht verliehen worden. Einer Nachricht 
aus Gnoyen in hieſigen Blättern zufolge legte Herr 
von Wickede die erſte von ihm vorgefundene Cholera⸗ 
Leiche, weil Niemand anfaſſen wollte, eigenhändig 
in den Sarg, ſchaffte dieſe mit Hülfe Hinzugekom⸗ 
mener auf einem Wagen nach dem Kirchhof und 
grub, weil es an Arbeitern fehlte, ſelbſt das Grab mit. 


Hamburg, 25. Sept. Eine Kundgebung im 
nationalen Sinne, wie ſolche hier, wo das Bewußt 
ſein von der Hegemonie Preußens in Deutſchland 
in allen intelligenten Schichten der Bevölkerung 
tief wurzelt, ſchon von Anfang an zu erwarten 
ſtand, bereitet ſich gegenwärtig vor, und zwar im 
engſten Anſchluſſe an das Eiſenacher Programm. 
Sofort bei der Konſtituirung eines Comités für die 
Feier des 100jährigen Geburtstages Schillers 
hatte man darauf hingewieſen, wie einer ſolchen 
Feier der Umſtand, daß der hieſige Bußtag gerade 
auf den 10. November fällt, einigermaßen ſtörend 
in den Weg trete. Das Comité wendete ſich dem⸗ 
gemäß an den Senat, um eine Verlegung des ge. 
dachten Kirchenfeſtes oder doch die Genehmigung zu 
einer ernſten Gedächtnißfeier Schillers von demſelben 
zu erbitten. Dieſes Geſuch iſt jedoch in ſeinen bei ⸗ 
den Theilen abſchlägig beſchieden worden. 


Düſſeldorf. [Ein neuer Planet] Am 
22. Sept. Abends 8 ½ Uhr hat unſer Mitbürger 
Herr Dr. Luther zu Bilk im Sternbilde der Fiſche 
einen bisher unbekannten Planeten, 10. Größe, ent- 
deckt. Es iſt dies der 57. der Planeten zwiſchen 
Mars und Jupiter, der 65. der Planeten überhaupt 
und der 8., der auf der hieſigen Sternwarte ſeit 
1852 entdeckt wurde. Die Beſtätigung der Ent- 
deckung iſt bereits am 24. Sept. auf der Königl 
Sternwarte zu Bonn erfolgt. Es iſt hier nicht die 
Stelle, die Verdienſte zu würdigen, welche ſich Herr 
Dr. Luther durch feine miffenfchaftlihen Arbeiten 
und die Planeten-⸗Entdeckungen erworben hat, wohl 
aber dürfen wir rühmen, daß der Rang, zu welchem 
dieſer unermüdliche Aſtronom die bieſige ſtädtiſche 
Sternwarte erhoben hat, Düſſeldorf zu hoher Ebre 
gereicht. (D. J.) 


Frankfurt, 28. Sept. Der Senat hat den 
Recurs des deutſchen National-Vereind gegen das 
bekannte politiſche Verbot deſſelben abſchläglich be 
ſchieden. 

Darmſtadt, W. Sept. Das heute ausgege- 
bene Regierungsblatt ſcharft eine Verordnung vom 
Jahre 1850 ein, welche jede Betheiligung der heſſi⸗ 
ſchen Unterthanen an politiſchen Vereinen im In- 
und Auslande unterfagt. 

Wien. Aus den Verhandlungen der hieſigen Handels. 
kammer entnimmt die „Preſſe“, daß mehrere hieſige 
Seidenzeug- Fabrikanten auch bei der Kammer, in 
Folge Abtretung der Lombardei, die Schließung der 
Mailänder und Comasker Seidenzeug Fabriks. Nieder. 

lagen beantragt haben; indeſſen hat die Kammer es 
abgelehnt, auf den Antrag einzugehen, bevor ein 
definitiver Friedensſchluß Anhaltspunkte zur Rege- 
lung dieſer Verhaͤltniſſe giebt. 

Bern, 21. Sept. Während die Mitglieder 
der diplomatiſchen Konferenz in Zürich ſich auf 
Spazierfahrten längs den Ufern des maleriſch um. 
kränzten Züricher Sees vergnügen, feiert auch die 
Bundesſtadt, ſo weit das politiſche Leben in Frage 
ſteht. Die Hälfte der Glieder des Bundesrathes 
iſt abweſend. Doch fehlt es nicht an irgend einem 
Gegenſtande, der wieder die öffentliche Aufmerkfam- 
keit zu feſſeln beginnt. Nicht allein die Thurgauer 
baben ihr Arenenberg, ſondern auch die Waadtland er 
ihr Prongins, fo heißt nämlich das Schloß, das 


der Prinz Napoleon letzter Tage laut Berichten 
waadtländiſcher Organe angekauft hat. So viel iſt 
ſicher, der Prinz befindet ſich dermalen in Genf, 


ſeine Gemahlin Clotilde wird dort erwartet und der 


franzöſiſche Botſchafter Marquis v. Turgst iſt den 
ſelben zur Begrüßung entgegengeeilt. Das Schloß 
Prongins bei Nyon hatte ſchon unter dem erſten 
Kaiſerreiche einem Napoleoniden, dem als Graf v. 
Sutvilliers daſelbſt wohnenden Exkönig Joſeph 
Bonaparte, gehört. 
würdige Schloß einſt bewohnt. Prongins war eine 
alte Baronie; das Schloß in ſeiner gegenwärtigen 
Geftalt wurde jedoch von einem aus der Schweiz 
ſtammenden Banquier in Paris, Namens Gyger, 
gebaut. Die letzte Eigentbümerin war eine Frau 
Gentil von Chavagnac. Nun hauſt ein Napoleon 
im Oſten, ein anderer im Weſten der Schweiz. 


— Aus Bologna, 19. Sept., wird der „Indé⸗ 
pendance“ geſchrieben, daß der Bundes-General Fanti 
die Bildung zweier Vertheidigungslinien in der 
Romagna angeordnet hat. Das Centrum der erſten 
bildet die Cattolica; dieſe Linie zieht ſich links bis 
ans Meer, rechts bis an die Berge bei Peſaro; in 
der Cattolica, die ſtark befeſtigt wird, hat General 
Mezzacapo fein Hauptquartier; General Roſelli 
kommandirt die Reſerve, Fanti wird den Oberbefebl 
übernehmen. Die Armee der Romagnolen, die dieſe 


Linie beſetzen fol und gegenwärtig concentrirt wird, 


iſt 12,000 Mann ſtark. Die Romagnolen werden 
in den Ortſchaften im Innern des Landes durch 
Toskaner erſetzt, die vorzüglich den Po im Auge 
behalten ſollen. \ 

— Aus Rom, 17. Sept., wird nun auch dem 
„Univers“ mitgetheilt, daß der Papſt die ihm vom 
Herzoge von Grammont vorgelegten Neform-Punc- 
tationen entſchieden abgelehnt habe. Das „Univers“ 
ſetzt hinzu, daß, wenn Kardinal Staats- Secretair 
Antonelli ſich demnächſt zu einigen Neuerungen ver- 
ſtehen ſollte, man überzeugt ſein dürfe, daß dieſelben 
blos formeller Art ſein würden. 


Paris, 24. Sept. Die Kombinationen zur 
Löſung der italieniſchen Frage häufen ſich mehr 
und mehr. Jeder Tag bringt eine neue; alle ſuchen 
mit mehr oder weniger Geſchick den großen Stein 
des Anſtoßes, den klar und deutlich ausgeſprochenen 
Willen der Bevölkerungen ſelbſt, um deren Zukunft 
es ſich handelt, zu umgehen, und wir finden im 
Hintergrunde fiets das Beſtreben, die Sache des 
Volkes der Sache der Dynaſtien unterzuordnen. 
Die Rückſichten, welche die europäiſchen Mächte 
auf den Papſt, auf die Häuſer Lothringen, Eſte ıc. 
zu nehmen haben, werden ſebr doch angefchlagen, 
die aber, welche man auf die Abſtimmungen und 
Beſchlüſſe der Länder nebmen ſollte, ſcheinen nur 
dann überhaupt in Betracht gezogen zu werden, 
wenn ſich trotz aller diplomatiſchen und undiploma 
tiſchen Hinderniſſe eine vollzogene Thatſache als 
unabweisbarer Gaſt in die Berathung der Kabinette 
drängt. Man nimmt alſo nur das hin, was man 
überbaupt nicht zurückweiſen kann, ohne ſich ſelber 
in augenſcheinliche Gefahr zu begeben. Hoffentlich 
wird die Diplomatie der europäifhen Dynaſtien, 
welche, den Mann des allgemeinen Stimmrechts in- 
begriffen, ſolidariſch gegen den modernen Antichriſt 
— die Volksſouveränität — ſich verbündet baben, 
ihr neueſtes Programm nicht durchſetzen. Es be⸗ 
ſtände daſſelbe in nichts geringerem, als in der 
Wiederkehr Franz IV. nach Florenz und der Ein- 
fegung der bisherigen Herzogin von Parma in Mo- 
dena; Parma ſelbſt kame dann an Piemont. Man 
kann gar nicht gewiſſenhafter zu Werke gehen; Alles 
würde ſich vielleicht zufrieden geben, nur die Ita⸗ 
liener nicht, und das hat wohl nichts zu bedeuten. 
Selbſt der Herzog von Modena ſoll nicht leer aus- 
gehen. Man müßte ihn freilich mediatiſiren, er 
würde aber einen Jahresgebalt von ſeinen getreuen 
Unterthanen bezieben, die ſich auf dieſe Weiſe, wenn 
auch nicht zur Freiheit, aber doch immerhin zur 
Bezahlung einer doppelten Civilliſte emporſchwingen 
würden. Vielleicht würde er auch einfach auf groß- 
mächtliches Wartegeld geſetzt, bis irgendwo in 
Serbien oder in Montenegro ein Thron vakant wird. 
Damit aber der Antheil Piemonts nicht zu groß 
werde, ſoll, im Falle dieſe Löſung Gnade vor dem 
Kongreſſe fände, das Gebiet von Modena erweitert 
werden. — Ein Adjutant des Generals v. Goyon 
iſt mit Depeſchen aus Rom eingetroffen und weiter 
nach Biarritz gereiſt. — Es geht hier das Gerede, 
daß der franzöſiſche Vizeadmiral Rigault de Ge- 
nouilly auf die erſte Nachricht der Vorfälle in Peiho 
alle Vorkehrungen getroffen habe, um noch vor der 
Ankunft von Truppen und Schiffen aus Europa 
die Forts von Taku zu nehmen. Den Engländern 
wäre es ſicher nicht erwünſcht, wenn dem franzoͤſi⸗ 


Auch Voltaire hatte das merk⸗ 


i ent 

ſchen Admiral gelange, was dem engliſchen 1 
ſchieden mißlungen iſt. ge" 
— Nach Berichten des „Moniteur de e fe 
ſoll die Donau- Fürſtenthü mer. Frage Pente 
gender Weiſe geregelt werden: „Die hohe d nut 
ertbeilt dem Fürften Kufa ausnahms weiſe . det 
für dieſes Mal die Inveſtitur als Heepob, an 
Moldau und der Walachei. In Zukunft WIR die 
ſich in Betreff der Wahlen und Inveſtituten gelen 
in der Convention vom 19. Auguſt aufge wei 
Prinzipien halten. Die hohe Pforte wird older 
befondere Fermans ausſtellen, einen für die M par 
und einen für die Walachei. Der neue DOT den 
wird ſich nach Konſtantinopel begeben, um abzu- 
Sultan den gebräuchlichen offiziellen Belus zur 


ftatten, fobald die Angelegenheiten der beid af 
ſtenthümer feine Abweſenheit geſtatten werden. Lein, 
glaubt, dies werde Ende Oktober der Fal ie 


Der Hospodar wird in beiden Fürſtenthümern 5 
getrennte Verwaltung einrichten, mit Ausnahme u 
von der Convention vorhergeſehenen Fälle. "ie 
Falle dieſe Convention verletzt wird, konſtaln, a 
Pforte, nachdem fie alle nöthigen Schritte ge im 
bat, die Uebertretung in amtlicher Weiſe un 
Einverſtändniß mit den Vertretern der Ra Tom 
Konſtantinopel, dann ſchickt fie eine Kommi, 
begleitet von den Delegirten der auswärtigen Geſan dale 
in die Fürſtenthümer, um gemeinfam zu he 1 
und den Fürſten zur Geſetzlichkeit zu erma 1 
Sollte der Hospodar ſich weigern, der Auffocder ud 
nachzukommen, fo wird gemeinfam für Zwangs 
geſorgt.“ 4 
— Die Expedition für China wird in Grant, 
mit großem Eifer vorbereitet. Sicher iſt es w die 
daß erſt nach dem Eintreffen der Ueberlandpo ge 
bereits deſignirten Truppen ſich in Bewegung lag 
werden. Die Flotte wird aus gemiſchten Trans N 
ſchiffen, Fregatten und Kanonenbooten beſch 
die Landtruppen werden aus den Armeen von e 
und von Aftika gezogen. Voraus ſihtlich we 
alfo einige Bataillone Zuaven und Turkos Zur 
fein. Den Oberbefehl über die Land- und uf 
truppen erhält ein Diviſions-General, wahrſcheln 
General v. Wimpffen. Jedoch find außer ihm .y, 
zwei andere Generale, Martimprey und Ti 
von dem Kriegs⸗Miniſter für dieſen Poſten 7 
ſchlagen. Frankreich wird im Ganzen ein Ori 
England die zwei anderen Drittel der Streitig 
ſtellen. Nach anderweitigen Nachrichten geht 00 
Brigade von 5000 Mann Linientruppen nebſt, * 
Mann Marinetruppen, olfo 6500 Mann, nach um 
Von letzteren find 800 Mann eigentliche Man n 
ſoldaten, 200 M. Marine ⸗Artillerie und 500 Hi 
Marine⸗Füſiliere. Jene 6500 Mann ſollen ie 
ſechs großen Dampf Transportſchiffen und es 
Segel⸗Fregatten übergeſetzt werden. Außerdem 1557 
noch zwei große Dampf Fregatten und zwölf n 
nenboote, worunter ſechs erſter und ſechs z 
Klaſſe, an der Expedition Theil nehmen. bel 
— 28. Sept. Der heutige Moniteur ee 
folgende Note: Einige auswärtige Zeitungen aich 
ſichern, daß die Löſung der italieniſchen Frage ge 
das Verlangen des Kaiſers von Frankreich Beine 
werde, ein italieniſches Königreich für einen gc 
aus ſeinem Hauſe zu gründen. Um dieſen ſchen, 
richten allen Werth zu nehmen, wird es hinkt Per 
ohne von den zu Villafranka eingegangenen Korte 
pflichtungen zu reden, an die Thaten und gern 
des Kaiſers vor und nach diefer Zeit zu erin eſche 
— 28. Sept. Eine hier eingettoffene 995d 
aus Rom meldet, daß der Papſt in dem an habe, 
abgehaltenen Konſiſtorium 17 Biſchöfe ernam". 
In der Allocution werden alle Akte der 
Verſammlung in Bologna für nicht erk ge 
über die Muglieder der Regierung Cenſur drückt, 
ſprochen. Schließ lich wird die Hoffnung aut 
daß die Romagnolen wieder zum heilige 
zurückkehren werden. 4 
— Der Bey von Tunis iſt am 200 gar am 


e in 


geſtorben. Sein Nachfolger Sidi Sado 

24ſten die Regierung übernommen. Zoſchlg, 
Brüſſel, 20. Sept. Der öffentliche windet 

der Antwerpener Feſtungsbauten an en Cg 

fordernden Unternehmer wird nach ir? tel 

des Kriegsminiſtets am 30. d. in Antes ache 


8 
ftattfinden. Dem Wortlaute dieſes Ei ‚ns 
belaufen ſich die zu übertragenden Baule eiche 


Ringmauer und die detachirten F 
3 ein jeder Unterne — 


40 Millionen, und hat \ % Kal 
er zur Bewerbung zugelaſſen wird, ee 8003) 
Summe von einer Million zu erlegen. .* 


müffen innerhalb dreier Jahre vollendet nr 


—— [ 


Tacales und Provinzielles. 
Ani anzig, 29. Sept. Nachdem der Dampf ⸗ 
5 „Loreley“ geſtern feine Maſchine auf hoher 
der erprobt und bis Hela hinausgelegt hatte, kehrte 
Dielbe Abends zur Königlichen Werft zurück. 

aſchine hat ſich vortrefflich bewährt und wird 

eſellſchaft „Vulcan“ als Empfehlung dienen. 
Das von Herrn Behrend im Karmann'ſchen 
für N deranſtaltete Feuerwerk wurde geſtern bei 
aba, liger Witterung, aber nur geringem Beſuche 
go Drannı, Die ſpäte Jahreszeit iſt zu Garten— 
Furenügungen nicht mehr geeignet, und hat die 
zürcht vor Erkältung wohl Manchen zurückgehalten. 


Küng, 
uͤbelb 
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ne 
an 

Ohne 
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Geſtern Abends begehrte ein etwas ange— 
ner Landwehrmann ſtürmiſch Einlaß in ein 
erüchtigtes Haus der Gr. Nonnengaſſe. Als 
er elbe verweigert wurde, brachte er dem die Thüre 
nden Bewohner mit einem Meſſer eine Wunde 
er Stirn bei, die aber nach Ausſage des Arztes 
erheblichen Nachtheil für die Geſundheit des 
etzten fein wird. 

un Die Cholerafälle mehren ſich leider wieder; 
fu ind ſeit geſtern 7 Erkrankungen und 3 Sterbe- 
angemeldet. > 

und Von geſtern bis heute ſind 7 Verhaftungen erfolgt, 
I zwar 3 wegen Exceß, I wegen Entlaufens aus dem 


gel a wegen Entlaufen aus dem Dienſt, I wegen Man 
Obdach, Obſervat Blubm wegen Diebſtahls. 


ur zersk. 26. Sept. Vorgeſtern Abends traf 
Velbert Finanzminiſter v. Patow mit zahlreicher 
Unfe mung hier ein. Die Herren batten die in 
Alter Nähe befindlichen großen Berieſelungs⸗ 
Sch den beſichtigt, welche der Brahe und dem 
ſehenbrzwaſſer alljährlich große Waſſermaſſen ent⸗ 
auf Wund dadurch die Schifffahrt und Holjflößerei 
dieſen Flüſſen empfindlich beeinträchtigen. 
n Der Staatsauwalt Dalcke zu Neidenburg iſt 


gleicher Eigenſchaft nach Memel verſetzt. 


Gerichtszeitung. 
einer auf die Anklagebank kommen 
4% Der Zimmermeiſter B. . . . u iſt ein in hieſiger 
fin Agemein geachteter Mann und wegen der Bieder- 
en 8 Charakters beliebt, und doch ſaß er vor wenigen 
— auf der Anklagebank. — Wie war das moͤglich? 
15 auf 8. März d. J. Vormittags rief ihm, während 
inet ſeinem Hofe beſchaͤftigt war, das Dienſtmaͤdchen 
h den Rauſes zu: „Meiſter, dort find zwei Männer, die 
au ock nehmen wollen.“ Hr. B. eilte ſchnell herbei, und 
Rum atte er die beiden Männer ins Auge gefaßt, fo ſprach 
ar ſchon in höchſt erregtem Tone zu einem der Männer : 
om nd Sie ja wieder; Sie haben meiner Frau ſchon 
. al 27 Sgr. ausgewunden. Die beiden Maͤnner waren 
%, Srecutoren Kluge und Miſchke. Dieſelben kamen 
Be - er 11 deſſen Knecht wegen 
uld von I gr. auf Execution. Der Executor 
Ve war ſchon früher in dem Haufe des Zimmermeiſters 
wit einem Mandat zur Auspfändung bet dieſem ſelbſt 
0 einer zu zahlenden Koſtenſumme von 27 Sgr. 
n en 1 da er ſich zu derſelben nicht 
u: tele, von ihm verweigert worden war, die 
i eine Frau in ſeiner Abweſenheit entrichtet hatte. 
Di rich ſich die alte Bekanntſchaft, und findet die 
das te Anrede ihre Erklärung. Kl. hatte ſich den 
Anden Stall zeigen laſſen, wo die Kleider des Knechtes 
bnd Bo rege einen Rock als Pfandftüd ges 
1 ieſer ock aber war dem Knecht nur von 
ask dnn für die harte Winterzeit oder, wie auch aus⸗ 
hy Herürde, als Sonntagsſchmuck geliehen worden. Als 
tu org B. den Rock in den Händen des Executors 
Aunißen 9 er binzu, um dieſem das Kleidungsſtück zu 
ac pf eu, Derſelbe bielt es aber feſt, wobei ſich ein 
be Nocke ſponnen haben ſoll, ſo daß durch das Reißen 
d dieser nach beiden Seiten derſelbe zerriſſen und Kl. 
ar . Gelegenheit niedergeftürzt fein ſoll. Indeſſen 
3 Kluge vor den Schranken des Gerichts 
daß er von B. niedergeworfen worden. Die 
ag deſſelben fiel um ſo mehr ins Gewicht, als 
m gr otgefegten Behörde die beſten Zeugniſſe über 
wude, prührung vorlagen; auch bezeugte der Executor 
Tagen daß dem fo und nicht anders ſei. Durch die 
bebtotier anderer Zeugen konnte dieſe Behauptung 
dee dei f Üegt werden, und Hr. B. wurde, trotzdem er 
wälen deiner Handlung vollkommen im Rechte geglaubt, 
[N dend doerſetlichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit 
raf Ausübung ihrer — zu einer Ge⸗ 
on 14 Tagen verurtheilt. 
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de Stunde iu Franziskanerkloſter. 
(Schluß.) 
lug Sei, IV. 
er 
Qt 1 einem erſten Beſuch des Franziskaner. 
ih Gen ve, dem mitgetheilten Geſpräch waren einige 
eh 0. begangen, als ich eine Einladung zu einer 
k. dzeichneten Kloſter ſtattfindenden Vorleſung 
ie ich erfuhr, wollte Herr Freitag 
10 eſung halten und der Gegenſtand der» 
7. Schickſal des al' ehrwürdigen Bau- 
dan Franzis kanerkloſters fein. Ich ſuchte 
der freundlichen Einladung Gebrauch 
als ich in dem Kloſter ankam, war, 
Vorleſung ſchon zu Ende. Indeſſen 


Kaps 


te, die 


fand ich doch Einlaß und trat in eine mir noch y allein die Jobanne und ibr Geld, 


bisher unbekannte Halle. Hier ſaßen an einem 
Tiſche mehrere Männer aus den vornebmſten Kreiſen 
Danzig's, darunter ein Geiſtlicher, ein Gelehrter 
und einige weitgereiſte kunſtgebildete Kaufherren. 
Jeder derſelben machte den Eindruck von Geiſt und 
Nobleſſe des Charakters. Beim Eintritt vernahm 
ich ſogleich, daß eine Berathung ſtattfand. Herr 
Freitag ſaß ſchweigerd am Tiſche und hörte auf— 
merkſam zu. Bei dem erlittenen Verluſt der Vor— 
leſung wurde mir zum Erſatz von den verſammelten 
edlen Männern mit der überrafchendften Liebens. 
würdigkeit verſtattet, der Berathung als ſtiller Zu- 
hörer beizuwohnen. Wie ich bald vernahm, war 
der Gegenſtand derſelben die von Herrn Freitag 
vollendete Büſte des großen Aſtronomen Hevelius, 
zu deren Schöpfung ihm ein großes Delgemälde 
und ein meiſterhafter Kupferſtich gedient. Für Hrn 
Freitag ſchien es gewagt, der Berathung beizu— 
wohnen. Handelte es ſich doch für ihn in derfelhen 
um nichts weniger, als um Leben oder Tod. Wollte 
er etwa durch Rede und Gegenrede fein Todes⸗ 
urtheil reifen ſehen? — Schiller ſagt freilich, daß 
der Greis noch am Grabe feine Hoffnung aufpflanzt, 
aber der Künſtler wurzelt zu ſehr mit ſeinen Freuden 
und Leiden in dieſer Erde. Ja, wenn ihm dies 
Leben zeeſchlagen wird, dann hat er als Künſtler 
auch nichts mehr am Grabe zu hoffen, wenn auch 
fein religiöfes Bewußtſein ihm ein neueres höheres 
Daſein verheißt. — Herr Freitag trägt, wie bereits 
bemerkt, ſchon ein graues Haupt, und weit hinter 
ihm liegt die Jugend, wo man wobl manchen fehl— 
geſchlagenen Verſuch, manche geſcheiterte Hoffnung 
im Hinblick auf das kräftige Mannesalter verſchmer⸗ 
zen und vergeſſen kann. — In einer Nebenballe 
ſtand das ſchöpferiſche Kunſtgebilde des Hru. Freitag, 
die Büſte des großen Hevelius — in dem leicht 
zerſtörbaren Thon geformt. Sollte das Kunſtgebilde 
für würdig befunden werden, ſich mit dem die Zeit 
überdauernden Erz zu vermählen oder ſollte es in 
der leichten Maſſe in ſich ſelbſt zerfallen? Wie der 
Schriftſteller fein Werk, woran er lange Zeit die 
Tage und Nächte hindurch mühſam gearbeitet, ge« 
druckt zu ſeben hofft, ſo hofft der Bildhauer ſein 
Werk durch Stein oder Erz vor der raſchen Ver- 
gänglichkeit geſchützt zu ſehen, doch ein wirkliches 
Kunſtwerk muß es ſein, das dieſer hohen Gunſt 
tbeilhaſtig werden fol. Würde über die von Hrn. 
Freitag modellirte Büſte das Vernichtungsurtheil 
geſprochen: dann hätte ex wohl ſchwerlich noch ein— 
mal den Muth zu einer neuen Schöpfung gefunden. 

Die Berathung der Männer dauerte eine richtige 
Stunde. Und von dieſer Stunde habe ich eben 
den Titel dieſer Skizze gewäblt. Es war eine 
Stunde der tiefften Unruhe, der bangſten Erwartung. 
Endlich nahete der Moment der Entſcheidung. Das 
Urtheil lautete: Das Modell zu dem würdigen Denk⸗ 
mal iſt eine geniale Schöpfung, das Denkmal wird 
in Bronze gegoſſen und an dem würdigſten Platze 
der Stadt aufgeſtellt. — Da leuchteten die Augen 
Freitags hoch auf. Es war, als ging eine gemal- 
tige geiſtige Wandlung in ihm vor, als ſollte er 
ſich aus dem Dunkel des Grabes unverhofft in den 
ſonnenhellen Tag des Himmels ſchwingen, um in 
den Chören der Engel den Schöpfer der Welten zu 
loben. Das einſame ſtille Leben, welches er fo. 
lange im bittern Kampfe aus den Kloſtermauern 
gegen die Welt gefübrt hatte, es ward unverhofft 
glorificirt, die feurige Hoffnung der Jugend in 
gereiftem Alter erfüllt. In der That, es giebt kein 
entzückenderes Schauſpiel, als in dem Leben einer 
ſehnſuchtsvoll ringenden Künſtlernatur einen ſolchen 
Wendepunkt hervortreten zu ſehen. — Es war eine 
ſchöne erhebende Stunde, und wird denen, die ihrer 
theilhaftig waren, unvergänglich im Gedächtaiß 
bleiben. 


Weihnachtsabend. 
Novelle von Ch. M üg ge. 


(Fortſetzung.) 


Herr Werder gab keine Antwort, er ſah eine 
Minute lang vor ſich hin, bis er endlich ſeinen 
rothen, dicken Kopf dem Schneider wieder zukehrte 
und vertraulich lächelte. Wiſſen Sie was, Silber- 
mann, ſagte er, wir wollen aufrichtig zuſammen 
ſprechen. Ich kenne Dorothe und kenne auch ihre 
Mutter. Bin geſtern bei ihr geweſen, habe ange- 
fragt, ob ſie für mich arbeiten wolle, und ſo die 
Bekanntſchaft eingeleitet. Ich will ſie zu mir 
nehmen, wenn Sie die Jobanne heirathen, will die 
Mutter und die Tochter nehmen, alle beide, ſie ſollen 
mir die Wirthſchaft führen. Jetzt wiſſen Sie, was 
ich will, Silbermann. Aber ich gebe Ihnen nicht 


ich gebe noch 
fünfhundert Thaler dazu. — Ich gebe es, verlaſſen 
Sie ſich darauf, doch jetzt keine Umſtände weiter. 
Schreiben Sie der Dorothe, es könnte nichts aus 
der Heirath werden, Sie würden ſie unglücklich 
machen, ins Elend reißen; ſchreiben Sie, wie es 
vernünftig iſt und wie ich es Ihnen geſagt habe. 

Aber der Schneider antwortete nichts. Die 
ſchmale Geſtalt in dem dünnen Camiſol ſtand wie 
ein Schatten in dem Dämmerlichte und zupfte an 
ſich umher, als werde fie an einem Drathe gezogen. 
Bald fuhr er mit den Armen nach dem Kopfe, bald 
zuckte er mit den Schultern oder ſetzte die Hände 
in die Seiten und ſtieß die Ellenbogen von ſich ab; 
auch ſeine Lippen zuckten hin und her und ſeine 
Augen fubren unruhig aus dem einen Winkel in 
den andern. Einige Male wollte er etwas ſagen, 
allein es blieb bei dem Vorſatze. Er börte zu, bis 
Herr Werder zu Ende war, ihn anſab und nach 
einigen Augenblicken feine Stirn in ſchreckender 
Weiſe zuſammenzog. Haben Sie Alles deutlich 
verſtanden, Silbermann? fragte er. 

Ja, ja! beſter Herr Werder, deutlich verſtanden, 
wiederholte der arme Schneider, indem er in ſeiner 
unruhigen Beweglichkeit verharrte. Ich habe es 
Alles gehört und — ich danke Ihnen, ich danke 
Ihnen viele tauſend Male, denn Sie meinen es 
gut mit mir, ich ſehe es wohl ein. Aber, liebſter 
Herr Werder, es geht doch nun einmal nicht, nein, 
es geht durchaus nicht, bat er, feine Hände zufammen- 
preſſend. Nehmen Sie es doch gar nicht übel, 
aber ich kann's nimmermehr thun. 

Was? Sie — Sie! rief Herr Werder und 
feine runden Augen öffneten ſich weit, die Nafen« 
flügel öffneten ſich auch, feine Stirn wurde roth, 
ein grimmiger Hohn ſchwebte auf den wulſtigen 
Lippen, die nach den rechten Worten zu ſuchen 
ſchienen. Es verſchwand aber Alles noch einmal, 
denn nach einem kleinen Bedenken ließ er ſich in 
den Stuhl zurückfallen und ſagte gelaffen: Seien 
Sie nat fo dumm, Silbermann, ſtoßen Sie Ihr 
Glück nicht muthwillig von ſich. Sie haben Schul» 
den, kö nen nicht bezahlen, alle Tage kann's zum 
Aergſten kommen, he! Krank ſind Sie auch noch. 
Elend it überall, was foll daraus werden? Nehmen 
Sie die Johanne, und es iſt Alles gut. 

Es geht nicht! ich kann's nicht! ſtöhnte der 
arme Meiſter. 

Ich will noch zulegen, ſagte Herr Werder. 

Und wenn's ein Haufen von Gold und Silber 
wäre, antwortete der Schneider klaͤglich, ich koͤnnt's 
eee Har W 5 

icht rie Herr Werder, indem er 

Nein, lieber Herr, nein! a Afftend. 

Der reiche Mann ſchlug ſeinen Spanier um die 
Schultern, rückte ſeinen Hut gerade und zog ſeine 
Biberhandſchuhe an. Mit euch Menſchen muß man 
fein Erbarmen haben, ſagte er ruhiger, als ſich 
erwarten ließ, denn ihr verdient es nicht. Man 
muß ſich gar nicht um euch kümmern, ſondern euch 
eurem Schickſale überlaſſen. Das wird nicht aus⸗ 
bleiben, mein lieber Herr Silbermann, denn wer 
nicht hören will, muß fühlen. Den Rock liefern 
Sie mir morgen, bis dahin können Sie ſich beden⸗ 
ken. Wollen Sie nicht, gut, ſo hat es nichts wei⸗ 
ter zu ſagen. Sehen Sie dann aber zu, wie es 
Ihnen geht. Guten Abend! 

Der Schneider nahm die Lampe und leuchtete 
demüthig dem erzürnten Herrn bis an die Treppe, 
doch ſein verſtocktes Gemüth wurde von keiner Reue 
ergriffen. Herr Werder ſtand auf der erſten Stufe 
noch einmal ſtill und indem er ſich halb umwandte, 
murmelte er ihm zu: Wenn Sie gehörig nach- 
dachten, Silbermann, würden Sie ſich beſinnen. 
Noch iſt es Zeit. 

Es geht nichtl es geht nicht! ſeufzte der arme 
Meiſter mit krampfhafter Gewalt. 

So bleiben Sie ein Narr! rief Herr Werder 
hinunterſteigend. Es giebt andere Leute, die klüger 
ſein werden. (Foriſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

Der am Gehirnſchlag auf Helgoland verſtor⸗ 
bene Herr Albert Guftav Gans, Edler zu Purlig 
iſt nicht der bekannte Schriftſteller und Dichter 
Guſtav von Putlitz, ſondern ein Vetter deſſelben. 
Der Dichter Guftav Gans, Edler zu Putlitz hat 
ſich 6 Wochen im Sophienbade zu Reinbeck auf 
gehalten und daſſelbe vor acht Tagen geſund und 
wohl verlaſſen. Die Frau Baronin nebſt 3 Kin- 
dern, von denen das eine wegen ſchwerer Krankheit 
die Waſſercour im Sophienbade durchgemacht hat 
und gleichfalls geheilt iſt, hat kürzlich die Anſtalt 
im beſten Woblſein verlaſſen, um dem Gemahle 
zu folgen. ' 


— 


% Ein Landmann bei Pinne holte aus dem 
Walde Pilze zum Abendeſſen. Tags darauf erkrankte 
die ganze Familie, da unter den Pilzen giftige 
waren, und trotz ſchleuniger ärztlicher Hülfe ſtarb 
die Frau nebſt zwei Kindern von 10 und 14 Jahren 
am Sonntage, und Montags darauf der Mann 
und der 24jährige Sohn. Ein zwölfjähriger Knabe 
liegt noch darnieder, und ſoll wenig Hoffnung zu 
ſeinem Aufkommen vorhanden ſein. Die fünf 
Leichen wurden, nachdem zuvor eine gerichtliche 
Section ſtattgefunden, am 15. d. beerdigt. Herz ⸗ 
zerreißend war es, heißt es in der „Poſener Ztg.“, 
als am Sonntag die älteſte Tochter mit ihrem 
Bräutigam zum Beſuch ankam, um ſich die Ein ⸗ 
willigung ihrer Heirath zu erbitten, und die Ange 
hörigen als Leichen antraf! f 


Metcorologiſche Beobachtungen. 


Kdermo⸗ 
meter 


— 


Baromererftand 
n 
Par. Linien. 


4 12,50 Nord ruhig, hell und ſchoͤn. 


6,9 do., leicht bezogen. 
14,8] SS. friſch, hell, gutes 
Wetter. 


338,32 


337,74 
337,00 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe vom 29. Septbr. 

140 Laſt Weizen; 136/7, 136 pfd. fl. 470, 474; 
133 / Apfd. fl. 435 — 450; 132 pfd. fl. 430 — 440; 
131/2, 131 pfd. fl. 420—422½ 3 130 pſd. fl. 410-415; 
120 pfd. roth fl. 363. — 45 Laſt Roggen fl. 273277 
pr. 130 pfd. — 10 Laſt Gerſte, gr., 114, 113/ 4pfd. 
fl. 294—300; kl. 108 pfd. fl. 234; 102 pfd. fl. 210. — 
4 Laſt w. Erbſen fl. 306327. — Il Laſt Ruͤbſen unbek. 


Pen !!!!! . 
Bahnpreiſe zu Danzig am 29. September: 
Weizen 24 136 pfd. 50 —77 Sgr. 
Roggen 124—130pfd. 42—45% Sgr. 
Grbſen 45—54 Sgr. 
Gerſte 100 - 118pf. 30—52 Sgr. 
Hafer 65 80pfd. 20 — 26 Sgr. 
Ruͤbſen 65 —77 Sgr. 
Spiritus ohne Zufuhr. 


i Seefrachten zu Danzig am 29. Septbr. 
London As pr. Dr. Weizen, 17 s pr. Load Balken. 
»Grangemouth 3 s do. 
Leith 3 s 3 d bo. 
Liverpool 
Belfaſt 
Larne 
Dundalk 24 s pr. Load [] Sleeper. 

Cardiff 18 s pr. do. (] und [I] Sleeper. 
Amſterdam 23 fl. Holl. Ert. pr. Roggenlaſt. 
Bremen 8 Thir. Louisdor pr. Laſt Dielen. 


Courſe zu Danzig am 29. Septbr. 
London 3 Mt. 198% Br. 198% Geld 198 % gem. 
Hamburg 10 Wochen 44½, Br. 
Amſterdam 101% Br. 101 ½ gem. 
Weſtpr. Pfandbriefe 81 Br. 
3% Staats⸗Schuldſcheine 84 Br. 
5% Staats⸗Anteihe 1859 103 % Br. 


Schiffs: Nachrichten. 

Angekommen am 28. Septbr.: 

N. Kieling, Joh. Lucia, von Bremen, m. Eiſen. 

J. Bakofen, Maria, v. Lybſter, und H. Ellis, Charlotte, 

d. Peterhead, m. Heringen. P. Chriftianfen, Joach. Aug., 

v. Kiel, und G. Fretwurſt, Ernſt Aug., v. Pembroke, 

m. Ballaſt. J. Ulrichs, Catharina, v. Eckernfoͤrde, mit, 

Ballaſt. G. Ziemcke, Dampfſch. Stolp, v. Stettin 
mit Gütern. 


4 8 6 d. do. 


— 


Fuͤr Nothhafen: 
Dampfſch. Boruſſia, A. Sachs, mit Guͤtern, von 
Königsberg nach Stettin beſtimmt. 


eſegelt: 5 
E. Schulz, Britt. Merchand, n. Cardiff; A. Darmer, 
Victor, n. London; W. Stoͤwhaas, 'Albator, n. Calais; 
C. Kortlepel, Courier, und J. Mayer, Adolph Heinr., n. 
Bremen, m. Getreide und Holz. J. Nyſtaͤdt, Helene 
Cyhriſtine, n. Wisby, m. Ballaſt. 
Wieder geſegelt: 
F. Oertelſen, to Broͤderne Muͤnde. 
Angekommen am 29. Septbr.: 

M. Kähler, die Erndte, v. Kappeln, mit Ballaſt. 

J. Brander, Bras Seer geb, . Geringe. 
Geſegelt: 

W. Dannenberg, Kön. Eliſab., n. London, und H. 
Behrendt, Emma Mathilde, n. Dublin, mit Holz. N. 
Lund, Urban, n. Hull; b. de Groot, Bakker Gathar., 
und M. Zoutmann, Hendeika, n. Amsterdam, mit Getreide. 

Das Dampfſch. Boruſſia, A. Sachs, hat beute feine 
Reife nach Stettin wieder fortgeſetzt. 


3f. Brief. Geld. 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Cadett Kupfer a. Berlin. 


Angekommene Fremde 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Rittergutsbeſizer Pohl n. Frl. Tochter a. 
Senslau. Hr. Gutsbeſitzer v. Snizki a. Speier. Hr. 
Fabrik⸗Director Melchior a. Stettin. Frau Rechtsanwalt 
Valois a. Dirſchau. Hr. Aſſekuranz-Inſpector Bieder⸗ 
mann a. Stettin. Hr. Kaufmann Riſchbieter a. Deſſau. 
Die Hrn. Cadett⸗Aſpiranten Graf v. Reichenbach und 
Sattig a. Goͤrlitz. 1 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Siemenroth a. Mewe, Jordan 
u. Hanf a. Berlin, Regel a. Stettin, Ahlfeld a. Riga, 
Fuchs a. Berlin und Halleufer a. Bromberg. Hr. Rentier 
Schmelker n. Sohn a. Culm. Hr. Lieutenant u. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Schmeling n. Gattin a. Weplienen. Hr. 
Fabrikant Premper a. Celle. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Heudtlaß n. Gattin a. Oſchen. 
Hr. Kaufmann Boas a. Schwerin. Hr. Gutsbeſitzer 
Goͤrner a. Wendſie. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Hotelbefiger Lipertin a. Merſeburg. Hr. See: 
Hr. Hotelbeſitzer Kaminski 
n. Frl. Tochter a. Neuenburg. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Kaufmann Jantzen a. Magdeburg. 

Sekretair Weber a. Coͤslin. 
Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Kaufmann Jacobi jun. a. Mewe. Hr. Agent 

Natbke a. Schwetz. Hr. Gerichts⸗Referendar Steinbruck 


q. Stettin. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Dr. med. Steiner a. Schlodin. Frau Rentier 
v. Baginewska n. Fam. a. Warſchau. Hr. Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. Hewelke und Frau Gutsbeſiger Hewelke 
a. Grotzemka. Hr. Apotheker Hundrich a. Berlin. Hr. 
Fabrikant Thieling a. Magdeburg. Hr. See⸗Cadett 
Fritſche a Danzig. 


Stadt - Theater in Danzig. 


Hr. Poſt⸗ 


Vorläufige Anzeige 4 
Mit dem 1. October d. J, IE 
lege ich mein Reſtaurat! eh 
Geſchäft nach meinem jetzt Kor 
eingerichteten, früher dem Colon 5 
errn Gierke zugehörigen; 
lockentbor N. 55 ſcke der 
Theatergaſſe. 


August Seilz: 
PR rapid neben dem Th 


E Den Empfang 
meiner auf der Leipzige 
Meſſe perſonlich einge 
kauften Waaren zeige el 
gebenſt an. 
E.Löwenstel® 


Langgaſſe No. 24. 


Schotti R 8:9 
( in ken An in eh 
Schöner Qualität iſt wie 


eatel. 


Freitag, den 30. Sept. (1. Abonnement Nr. 6.) vorräthig bei 


Zum zweiten Male: 


Hans Heil ing. 
Große Oper in 3 A — 50 Ed. Devrient. 
Muſik arſchner. 

n Ad. Dibbern. 


— 


— — — 


Mir Comptoir befindet ſich jetzt 
5 Meltzergaſſe (Fiſchertdor) Ro. 13. 
5 Christ. Friedr. Keck. 


Zur bevorſtehenden Ziehreit empfehle ich mein 


Möbel⸗M 


agazin 
zur geneigten Beachtung. 


J. E. Focking, Breitgaſſe 25. 


Rother Siegellack zu Fabrikpreiſen, 
in 26 Loth wiegenden Packeten, aus der rühmlichſt 
bekannten Fabrik von Boots & Schulze in Berlin, 
pr. Pack 5, 74, 10 und 15 Sgr. (Nr. 5, 15, 20 
und 40), Cire de Cabinet 20 Sgr. und Odeur 
de Rose 25 Sgr. Ein Packet enthaͤlt 16 Stangen. 
Der Detailpreis iſt 3, , 4, 1, 13 und 2 Sgr. 


pro Stange. 
Piltz & Czarnecki, 
Langgaſſe 16. 


Herbſt⸗ und Winter⸗Mützen, 


in den neueſten engliſchen und fran ; 


zöſiſchen Muſtern, erhielt und empfiehlt in 


größter Auswahl zu den billigſten Preiſen 
C. Klatt, Langenmarkt an der Börſe. 


— 


Wald ⸗Kauf⸗Geſuch. 
Ein Wald in möglichiter Nähe 
eines ſchiff⸗ oder flöͤßbaren Ge⸗ 
wäſſers wird zu kaufen geſucht. 
Reflectanten belieben ihre Offerten mit Angabe des 
Preifes und der Ortslage bald gefälligſt in der 
Expedition dieſer Zeitung einzureichen. 


Briefbogen mit Damen Vornamen 
in der Buchdruckereivon Edwin Groening. 


Portechaiſengaſſe 5. 
ber 1859. 


Berliner Börſe vom 28. Septem 
3f. Brief. Geld. 


Sr. geemvilige Tnteſb e 444 — y N d 
Staats- Anleihe v. 189 5 104.103) —.— 8 e e e — 
Stgats⸗ Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 4 90 MT de. neue do. De 
do. v. 186. I [Weſtpreußiſche do. 31 809 

do. D. 1888883 „6 4 9 2 do. de. Mi > +14 87 
Staats⸗Schuldſcheine 34 84 831 Danziger Privatbane a 75 
Prämien + Anleihe von 1855. 1344 ine Asnigsderger do. 486 
DOſtpreußiſche Pfandbrieſfſe f 804] Magdeburger da. 41 764 — 
Pommerſche do. —ͤ— ——— 34, 1297 84 9 ner doo. 4 711 70% 

ante oo. 4 93 931 1 Pemmerſche Wentenbriefe + --... 4 — 9043 


0 
Preuß iſche 


Polniſche Schag Obligationen 
do 


Mloss & Siewerl, 
Comtoir: Hundegaſſe 1 
Der , 1 
Neue Elbinger Anzeil, 
erſcheint auch im nächſten Quartal wöchen i 
dreimal und koſtet vierteljährlich für Auw 
15 Sgr. 


Beftellungen, die rechtzeitig erbeten wel 
nehmen alle Königl. Poſtanſtalten an, zu 
Inſeraje werden gegen 1 Sgr. die [öl 
Spaltzeile aufgenommen, age" 

Die Erped. d. Neuen Elbinger Anzeig 


Elbing, Spieringsſtraße 13. eee 
ee e 90 
D für den Neg. g a 
nzeigen 377 


gut! 


mit den Sts 
alle, Merfeburg, Naum bn 
eißenfels, Zeige derte ee 


Eisleben, Querfurt, Sangerhan 

Delitzſch, Bitterfeld, Eilert 
Wettin, Cönnern, Mansfeldt“ 
nebſt Umgegend finden 1 
die wirkfamſte Verbreitung in 


4 
Halliſchen Zeitung, 
im G. Schwetſchke⸗ſchen wert 
Halliſcher Courier), 
Auflage ca. 4000 Exemp 227 
Inſ.⸗Geb. für die Zgeſp. Corp.⸗3. od. Raum ! S9 0 
Halle, im September 1859. tung 5 
Expedition der Hallifchen . 


„„ 


60:9 92, ae 3 + 

Preußiſche Bonk ⸗Antheil Scheine. — 9 4 1 
Gold⸗ Kronen . — of 
do. National » Anleibe ei 917 

do. raͤmien⸗Anleſhe - 82 7 


„ e „ de 


2 in Sitber⸗Rubeln 


do. 


